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Der der Münchener Hochschule tür Philosophie ehrende Rechtshistoriker und

Rechtsphilosoph legt mıiıt diesem Band eınen recht umfangreıchen, 1n der Tendenz AD O-logetischen Essay VOI, der das zeıtgenössısche, breıitere Publikum mıt den als Miıttelalter
bezeichneten Jahrhunderten bekanntmachen wiıll Gedanklıch umreıflt der Trel grofßeProblemkreise. Zuerst stellt sıch der Frage: ob sıch eın „finsteres der orbıild-
lıches Zeıtalter“ handele (13—-3 Schlaglichtartig wählt einıge neuzeıtliche Auftas-
SUNSCHIL VO Miıttelalter aus un: LäfßSt S1€e Revue PasSsıcren, seine eıgene Stellung-nahme diesen überkommenen Urteıilen einzuführen. Di1e zweıte Annäherung besteht
1n dem „Versuch der Rekonstruktion des Miıttelalters“ 40-142). ert. thematisiert etz-

als eıne „Zeıt der Jenseiuitsgerichtetheit“ (40—5 un als „Leben MmMIt der Natur“ (59—
86); ckızziert die „sozı1alen Ordnungen“ 86-119) und den „Eiınzelnen un: seıne
Selbstfindung“ —1 Der letzte Gang 1St der „Versuch eiıner Gesamtbeurteilung“des Mittelalters 143-1 98) ber se1ın SelbstverständnisIund se1ıne Leistungens  > ert. diskutiert mögliıche Mängel des Miıttelalters —18 un sucht ach
Anknüpfungspunkten S Beigegeben sınd dem Band 1mM Anhang weıterfüh-
rende Anmerkungen D HMaupttextP (ın Publikationen vergleichbarer Art
sınd s1e gewÖhnlıich numeriert und haben oft die Form VO Fufßßnoten). Dankbar wırd
der interessierte Leser anhand des Quellen- un! Liıteraturverzeichnisses weıterführende
Lektüre tfinden können (  > die Regıster_ erleichtern die Benutzungschon dieses Bandes Das spezifische Interesse des ert. der Rechts- und Institutio-
nengeschichte macht siıch emerkbar 1n der BaANZCN Anlage des Buches. Es 1st insofern
‚War verstehen, nıchtsdestoweniger ber uch bedauern, da{fß eine geistesge-schichtliche, Ja philosophie- der theologiegeschichtliche Perspektive kurz
kommt. Der ert. VCIMAS mı1t seıner Skizze die Vielgestaltigkeit des Miıttelalters autf-
scheinen lassen, gleichzeitig jedoch tühren die großen chronologischen Sprünge 1M-
INeTr wıeder unscharfen Konturen. Alles 1n allem stellt der Band eine lesenswerte Hın-
führung für eınen dem Miıttelalter prior1 nıcht ablehnend gegenüberstehenden Leser
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Jacques Quetift (T hatte seinerzeıt 8OO Artıkel und 2000 otızen über
Dominikanerschriftsteller gesammelt, seın Miıtbruder Jacques Echard hatte sS1e erganztun: dem Tiıtel Scrıptores Ordiniıs Praedicatorum 1ın Wwe1l ın-tolio-Bänden 1719 un
FA veröffentlicht. Selit diesem monumentalen Werk 1sSt dıe Forschung jedoch nıcht STEe-
hen geblieben. Der 1984 verstorbene Thomas Kaeppeli hatte sıch deswegen die
Aufgabe gemacht, alle mıittelalterlichen utoren seınes Ordens mı1t iıhren Werken e1-
nıge wenı1ge ganz grofße w1e€e Thomas VO  > Aquın un: Albert AUSSCHOMMECN, die sSONstwıe
ausreichend ertaßt sınd ın eiınem umtassenden Repertoriıum zusammenzustellen. 1970
1975 und 1980 konnte die Bde IY I1 und H11} seiner Scriptores Ordinıs Praedicatorum
Medıu Aevı in alphabetischer Reihenfolge bıs P Buchstaben einschließlich veröt-
tentlichen. Der vorliıegende enthält 19288 aufßer der Fortsetzung tür diıe Buchstaben
P (283—490 Ergänzungen den Bden I-IIL, Iso den Buchstaben A 1—282),eiınen Index scrıptorum alphabeticus (491—550), einen Index scr1ıptorum chronologicus—57 und einen Index inC1pitarıussDer aufßerordentliche Reichtum des
Dominikanerordens Schrittstellern der theologischen, philosophischen un: aller
sonstigen Diszıplinen bıs auf den heutigen Tag 1St bekannt. Miıt sınd Iso Jjetzt alle
Domuinikanerschriftsteller, die VO 122 dem Todesjahr des hl Domuinikus, bıs Zr Be-
21nnn des 16 Jahrhunderts Schrittwerke hınterlassen haben, seı1en S1e gedruckt der blof(ß
handschriftlich überliefert, ertaßt. Dıie einzelnen Notizen sınd dabei ach dem bewähr-
ten Schema der vorausgehenden Bde aufgebaut: Aut eiınen knappen Abriß der Bıogra-phıe des Autors olgt die oft umfangreiche Lıste der ıhm gehörıigen Bıbliographie
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be] dem bekannten iınzenz VO Beauvaıs macht das eıne IL Seıite aus! und das
Verzeichnıis der Werke, Jjeweıls miıt detaillierten Angaben ber die handschriftliche
Überlieferung und dıe Drucke, SOWeıt vorhanden. Fur das speculum naturale des eben
gENANNLEN ınzenz werden allein 29 Bıbliotheken aufgeführt MI1t teıls mehreren Hand-
schriften des gCNANNTLEN Werkes. Keın Zweıitfel, tür alle 1m Bereich des Mittelalters tatı-
CI Forscher eiINeEe sehr gute Nachrıcht, da{fß das bewährte Nachschlagewerk jetzt voll-
ständıg vorliegt! SIEBEN

HANDWÖRTERBUCH ZU  x DEUTSCHEN KECHTSGESCHICHTE Hrsg. Adalbert Er-
ler arıKaufmann und Dıieter Werkmühller, A Lig (Sp 1025—1280). Berlıin:
Schmidt 1994
Das HRG enthält diesmal dıe mıt Waffen, Wald, Wasser, Wehr un! Weın 1N-

hängenden Artıkel Ich möchte auft einıge Stichwörter eingehen, die uch für die Kano-
nıstik VO Bedeutung se1ın können. Der Voreid 1st eın Eıd, miıt dem der Kläger teierlich
versichert, da: seıne Klage nıcht mutwillıg un grundlos erhebt. Die Frage, Wanllnl
der überhaupt abzuleisten Wal, wırd 1n den Rechtsquellen unterschiedlich geregelt.Nach einıgen Rechten ar 11U! nötıg, WEeNnNn der Gegner ıhn ausdrücklich verlangte.Sprach dagegen die Beweıislage eindeutig für den Kläger, W al der entbehrlich. Je1-
ches galt, WEn der Kläger eigene Wunden, den Leichnam des Erschlagenen, Zeugen,Urkunden der andere sıchtbare Beweıiszeichen vorweısen konnte. Insgesamt 1St jedochweder die Bedeutung des noch seın Verhältnis FA Reinigungse1d hinreichend gC-klärt; 1€es mehr, als die Begriffe „anteiuramentum“ bzw „praeiıuramentum“ erst

Ende des Jahrhunderts 1n nachweiıslich römischrechtlich beeinflußten Quellenauftauchen. Nach einer allgemeinen gesellschaftlıchen Sıtte geniefßen Höhergestellte
VOT minder Hohen den Vorrang. Altere VOTLT Jüngeren, Ööherer KRang der Dienstgrad
VOT dem nıedereren, der Uniformierte VOT dem Zıvilısten, die LDame VOT dem Herrn, der
ast VOT dem Gastgeber. Was heute (ın den meısten Fällen) 1Ur Urc. die Sıtte geregeltwiırd, WAar 1n alteren Zeıiten durch Strenge Vorschriften festgelegt, eben dıe Regeln der
Präzedenz. Dıie Festlegung des gestaltet sıch einfach, WCIN innerhalb derselben
Gesellschaftsklasse VO der Spitze her geregelt werden kann. Vgl z B den 106
des Schwieriger 1st die Festlegung des bei verschiedenen Gesellschafts-
klassen. In Deutschland hat die Präzedenz iınnerhalb des dıplomatischen Corps eine Re-
gelung Urc das Schlufsprotokoll ZU Reichskonkordat VO 1933 gefunden: Der Apo-stolische untıus eiım Deutschen Reich 1st Doyen des dort akkreditierten Dıiplomati-schen Corps. Dıies gilt och heute in der Bundesrepublik Deutschland. In 1ICHEFeEeTr eıt
sucht INnan dıe Probleme des auf ınternatiıonalem Felde bisweilen adurch UMSC-hen, da{fß Man die Rangfolge nach dem Alphabet bestimmt, dafß InNnan das Los entscheıiden
läßt, da{fßt man alterniert, da: dıe Verhandlungen eiınem runden der ovalen Tisch
stattfinden. Keıine Strafe hne Schuld (nullaT: Sıne culpa) das 1st eine Grundregeldes modernen Stratrechts. Die Tat 1st das eine, der Täter das andere. Dıie Verknüpfungerfolgt MHTe den dem Täter gemachten Vorwurt der Schuld. Dabe! unterscheidet das
Recht Vorsatz dolus) un! Fahrlässigkeit (culpa) als Schuldtormen. wırd 1N einer
Kurztormel als „Wıssen un Wollen der Tatumstände“ definiert. Was dies ber letztlich
1sSt und meınt, gehört bıs heute den umstrıttenen Problemen der Theorie. Kann INan
überhaupt die subjektive Seıite der atı Iso das Wıssen und Wollen auf seıten des Täters
beweiıisen? Gilt nıcht vielmehr der Grundsatz: „De intern1ıs 1762  3 iudıcat praetor“? Ist der
SOgeNaNNtTE Überzeugungstäter nıcht freı VO  3 jeder (moralischen) Schuld? In vielen
Staaten Europas, 1n denen der Herrscher durch ahl bestimmt wurde, sınd se1lit dem
Mıttelalter Wahlkapitulation(en) (capıtula ilurata bzw. conventa) errichtet WOI-
den. Es handelt sıch dabe;j schriftliche, 1n Kapıtel geglıederte Verträge, die anläßlich
einer bevorstehenden Herrscherwahl VO Kreıs der Wähler ausgearbeıtet un! be-
schworen worden sınd Dıie Aufstellung VO knüpft die Wahlzusagen und ahl-
versprechungen der äalteren eıt In den geht ber nıcht mehr darum, Abspra-chen ber den wählenden Kandıdaten tretten der durch Gewährung VO Vorte1-
len dıe Stimmen VO Wahlmännern gewınnen. Vielmehr enthalten die „capıtula“ Pa

des künftigen Herrschers ber dıe nhalte seıner bevorstehenden Herrschaft. Seit
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